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Vorwort 

 
Das Original-Grabstellenbuch von Schreiberhau mit 5413 Eintragungen 

befindet sich heute in der Heimatstube in Bad Harzburg. Der Schreiberhauer 
Horst Lambel hat das Grabstellenbuch mikroverfilmen lassen, damit dieses für 
Heimatforscher zugänglich ist. 

Auf diesem Friedhof fanden auch viele prominente Schreiberhauer, wie Carl 
Hauptmann, Martha Hauptmann, geb. Thienemann, Wihelm Bölsche, Hanns 
Fechner, Werner Sombart etc. ihre letzte Ruhestätte. 

Seit vielen Jahren bemüht sich ein Kreis um Wolfgang Thust und 
Dr. PrzemysławWiater diesen alten Friedhof in einen würdigen Zustand zu 
versetzen, und diesen als Lapedarium als Kulturstätte zu erhalten und zugänglich 
zu machen. 

Es ist erfreulich, dass im Herbst 1997 die Grabmäler inventrisiert wurden, 
wobei diese vermessen, beschrieben und fotografiert und auch mit Lageskizzen 
dokumentiert wurden. (siehe anschließenden Beitrag von Dr. Wiater – 
Fußnote 18) 

Auf diesem so bedeutungsvollen Friedhof haben sehr viele Kulturschaffende, 
Künstler, Schriftsteller und die mit der Glasherstellung verbundenen Glaskünstler 
ihre letzte Ruhestätte gefunden. Wir haben es hier mit einem besonderen Friedhof 
zu tun. 

Am Eingang des Friedhof sollte auf einer Übersichtstafel die Bedeutung 
dieses Friedhof erläutert werden und auch eine Lageskizze das aufsuchen 
einzelner Grabstellen erleichtern. 

Zur Einführung über die Bedeutung dieses Friedhof wurde der Artikel von 
Dr. Przemysław Wiater „Der ehemalige evangelische Friedhof von Nieder-
Schreiberhau/Szklarska Poręba“ 

 
Um mehr über die Friedhofbelegung zu erfahren, wurde das Grabstellenbuch 

im Jahre 1998 in einer umfangreichen Datei erfasst. Mein besonderer Dank gilt 
dem Schreiberhauer Horst Lambel, der die Korrekturlesung durchgeführt hat. 

Die Abschrift des Grabstellenbuches befindet sich in der Digitalbibliothek 
von Jelenia Góra . 

 
 

Im April 2017         Ullrich Junker 
          Mörikestr. 16 
        D 88285 Bodnegg 
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PRZEMYSŁAW WIATER 

Der ehemalige evangelische Friedhof  
von Nieder-Schreiberhau/Szklarska Poręba 
 

Unter den polnischen Begräbnisstätten nimmt der alte Dorffriedhof von Za-
kopane einen festen Platz ein, der nicht ohne Grund auch als »Pantheon von Zako- 
pane« bezeichnet wird. Dort fanden Menschen ihre letzte Ruhestätte, die zu Leb-
zeiten mit der Region Podhale und der Tatra verbunden waren. Unter anderem 
findet man dort die Gräber von Pfarrer Józef Stolarczyk (1816-1893), von Tytus 
Chałubirńki (1820-1889), Jan Krzeptowski-Sabała (1809-1894), Stanislaw Wit-
kiewicz (1851-1915), Kornel Makuszyński (1884-1953), Władysław Orkan 
(1875-1930) und vieler anderer Persönlichkeiten. Eines der ältesten Grabmale ist 
der mit einem Goralen-Kreuz versehene Grabhügel von Jan Pęksa, der 1848 den 
Grund für diesen Friedhof stiftete. Nach der alten Bezeichnung des Flurstücks 
spricht man auch vom Friedhof »Na Pęksowym Brzyzku« [»Am Peksa-Steil- 
hang«].1 Für das Riesengebirge ist ein vergleichbarer Ort der evangelische Fried-
hof von Szklarska Poręba Dolna/Nieder-Schreiberhau. 

Die Geschichte Schlesiens formierte sich in einem spezifischen Schmelztie-
gel polnischer, böhmischer, österreichischer und preußischer Einflüsse, die sich 
häufig ergänzten, miteinander verbanden, allerdings gelegentlich auch gegensätz-
lich wirkten. Diese Phänomene waren besonders deutlich in den Sudeten sichtbar, 
deren Bergkamm durch lange Zeit eine natürliche zwischenstaatliche Grenze bil-
dete. Schreiberhau war bereits seit dem Mittelalter eine Glasmachersiedlung im 
Riesengebirge. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts avancierte es auch zu einem 
bekannten Erholungsort und einer Künstlerkolonie. Der älteste Begräbnisplatz 
war der nicht große Friedhof der römisch-katholischen Konfessionsangehörigen 
und in der Folge auch der Reformierten, der sich um die heutige Friedhofskapelle2 
in Szklarska Poręba Dolna/Nieder-Schreiberhau an der ulica Piastowska (der ehe-
maligen Kirchstraße) herum befindet. 

1844 entstand in Nieder-Schreiberhau ein eigener evangelischer Friedhof. Er 
wurde oberhalb der heutigen Filialkirche zum Unbefleckten Herzen Mariens 
(Kościół filialny p. w. Niepokalanego Serca Najświętszej Marii Panny) angelegt, 
einem ehemaligen evangelischen Bethaus aus den Jahren 1755-1787. Der Fried-
hof liegt nach Westen zu parallel zur ulica Ludwika Waryńskiego (ehemals Her-
mann-Hendrich-Weg); nach Norden hin befindet er sich oberhalb der ulica           
Piastowska (Kirchstraße). 

 

                                                            
1  Andrzej PACZKOWSKI: Zakopane i okolice. Warszawa 1968, S. 35F. 
2 Ehemalige alte katholische Kirche (Marienkirche). 
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Das mit einer Steinmauer eingefriedete Gelände des neu angelegten Friedhofs  
ist auf einem Stich der örtlichen evangelischen Kirche von 1844 wiedergegeben.  

Er stammt von Theodor Sachse, dem Besitzer einer Hirschberger Lithogra-
phenanstalt, die in den 30er und 40er Jahren des 19. Jahrhunderts tätig war. Dabei 
handelt sich um die älteste bekannte Ansicht des evangelischen Friedhofs von 
Nieder-Schreiberhau. 

Der ehemalige Friedhof besaß ursprünglich die Gestalt eines langgezogenen 
Rechtecks, das in der Folge 1885 um einen oberen Abschnitt in Form eines um-
gedrehten Trapezes erweitert wurde. Die ersten Beisetzungen in jenem Teil wur-
den am 2. Mai 1886 vorgenommen.3 Ursprünglich handelte es sich um den Fried-
hof der evangelischen Glaubensgemeinde, doch fanden dort im Laufe der Zeit 
auch Begräbnisse von Angehörigen anderer Bekenntnisgruppen statt. Die letzten 
Nachrichten von Bestattungen datieren aus dem Jahre 1946.4 Ursprünglich stand 

                                                            
3  Przemysław WIATER: Zabytkowy cmentarz ewangelicki W Szklarskiej Porębie Dolnej. In: 

Rocznik Jeleniogorski 1998, 147-154. - W. WINKLER: Schreiberhau, seine Geschichte, Na-
tur und Beschreibung. o. O. [Schreiberhau] 1903, S. 86f. 

4 Grabstättenbuch Schreiberhau im Riesengebirge 1840-1946. Mikrofilm Nr. 5 im Besitz des 
»Muzeum w Szklarskiej Porębie«. 

Ehemaliger evangelischer Friedhof zu Nieder-Schreiberhau/ Szklarska Poręba Dolna 
Blick auf die verwüstete ˃Preussler-Kapelle<
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in der linken unteren Ecke ein aus Feldsteinen auf rechtwinkligem Grundriss er-
bautes Leichenhaus. Es war auf einer verbreiteten Wanderkarte von Szklarska 
Poręba aus dem Jahre 1963 noch eingezeichnet.5 

Im vergangenen halben Jahrhundert wurde der Friedhof systematisch verwüs-
tet. Ein Teil der Grabdenkmäler wurde zerstört, andere entwendet. Möglicher-
weise war für das Verhältnis der Polen zu diesem Friedhof sein ursprünglicher, 
evangelischer Charakter ausschlaggebend, oder die Tatsache, dass dort nur Deut-
sche - die ehemaligen Bewohner von Schreiberhau - beigesetzt wurden. Nicht 
ohne Bedeutung war auch die Tatsache, dass die Begräbnisstätten nach der Aus-
siedlung der deutschen Bevölkerung von Schreiberhau im Jahre 1946 nicht weiter 
gepflegt wurden. 

Der Friedhof besaß für die außergewöhnliche Künstlerkolonie vor Ort beson-
dere Bedeutung; letztere trug Schreiberhau seinerzeit den Beinamen »schlesi-
sches Worpswede« ein.6 Zahlreiche hervorragende Schöpfer deutscher Literatur 
und Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts wurden dort zur letzten Ruhe gebettet. 
Ferner wurden dort Glasmacher bestattet, die weithin zum guten Ruf von Schrei-
berhau beigetragen hatten. 

Aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts stammt die auf der Mittelachse 
im obersten Bereich des älteren Friedhofsabschnitts gelegene, aus Stein auf recht-
winkligem Grundriss errichtete Preussler-Kapelle mit der darunter gelegenen 
Gruftkrypta. 1617 war Wolfgang Preussler (1550-1620) nach Schreiberhau ge-
kommen. Er stammte aus einer in böhmischen Chroniken zur Glaserzeugung be-
reits im Ausgang des 15. Jahrhunderts erwähnten Familie. Vom Besitzer der dor-
tigen Ländereien, Hans Ulrich von Schaffgotsch (1595-1635), erwarb er die Er-
laubnis, eine Glashütte am Fuße des Hochstein/Wysoki Kamień im Weißbach-
tal/Biała Dolina an der Weißbach/Bieleń zu errichten. Im 18. Jahrhundert errich-
tete die Familie Preussler in der Umgebung von Schreiberhau zwei weitere Glas-
hütten, die im Laufe der Zeit verfallen sind. Der Glaserzeugung nahm sich auch 
die bekannteste der hiesigen Glashütten an, die 1842 gegründete Josephinenhütte. 
Innerhalb kurzer Zeit erlangte sie Weltruhm und Anerkennung. Einige barocke 
Grabplatten für Angehörige der Familie Preussler befinden sich auch an der nörd-
lichen Außenwand der heutigen Friedhofskapelle in der ulica Piastowska/Kirch-
straße. 

                                                            
5 Szklarska Poręba - Karpacz. Mapa turystyczna. Warszawa 1963 
6 Dazu ausführlich Hans WICHMANN: Georg Wichmann 1876-1944. Der Maler des Riesen-

gebirges und sein Kreis. Würzburg 1996 (mit weiterführender Literatur). - Przemysław 

WIATER: Kolonia artystyczna w Szklarskej Porębie. In: Zbigniew MAZURA (Hrsg.): Wokół 
niemieckiego dziedzictwa kulturowego na Ziemiach Zachodnich i Półtnocnych. Poznań 
1997, S. 127-149. - Wspaniały krajobraz. Artyści i kolonie artystyczne w Karkonoszach w 
XX w. / Die imposante Landschaft. Künstler und Künstlerkolonien im Riesengebirge im 
20. Jahrhundert. Hrsg. v. Klaus BŹDZIACH im Auftrag d. Gesellschaft für interregionalen 
Kulturaustausch e.V., Berlin, u. d. Muzeum Okręgowe w Jeleniej Górze. Jelenia Góra/Ber-
lin 1999. 
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Auf dem früheren evangelischen Friedhof von Nieder-Schreiberhau wurden 
zahlreiche Personen beigesetzt, die sich mit Glasblasen und Glasmalerei beschäf-
tigten. Meist waren dies Glasbläsermeister, Glasmacher, Schleifer oder Maler der 
dort verzierten Erzeugnisse. 

Bis in noch nicht lange zurückliegende Zeit fiel auf dem Friedhof auf dem 
Feld rechts oberhalb der Preussler-Kapelle das freistehende Grabdenkmal der Fa-
milie Sacher ins Auge, deren Angehörige sich auf die künstlerische Glasgravur 
spezialisierten. Seine Inschrifttafel fertigte man aus schwarzem, lichtundurchläs-
sigem Glas, sogenanntem Marblit, in das die Worte des Gedenkens zunächst in 
Frakturschrift eingraviert und die Buchstaben anschließend vergoldet wurden. 
Dieses Grabmal stellte man wahrscheinlich um 1910 auf; leider wurde die In-
schrifttafel im März 1998 vollkommen zertrümmert. 

Auf dem Friedhof in Nieder-Schreiberhau wurden auch andere örtliche Glas-
künstler beigesetzt, darunter der Glasmalermeister Julius Ludwig (1850-1918), 
der auf dem linken Hauptfeld, gleich hinter dem Friedhofshaupteingang sein Grab 
fand, oder auch der Glasschleifermeister Ernst Wriese (1854-1914) und dessen 
Sohn Alfred Wriese (1882-1914), der die Tätigkeit seines Vaters fortführte. Das 
Grabmal dieser Familie befindet sich gegenwärtig als erstes in der rechten unteren 
Ecke, oberhalb des nicht mehr existierenden Leichenhauses. Etwa in der Hälfte 
des unteren Friedhofsteils, rechts von der Hauptallee, liegt der Glasschleifermeis-
ter August Wennrich (1825-1878) begraben, und etwas oberhalb, auf derselben 

Ansicht von Nieder-Schreiberhau mit der alten katholischen Kirche (Marienkirche, vorne)  
und dem evangelischen Bethaus



                                                                 9                  Schreiberhau Friedhof Wiater.docx 

Seite, der Glasschleifermeister Oskar Simon (1874-1927). Beide stammten aus 
alten, um die Glaserzeugung im Riesengebirge verdienten Familien. Links ober-
halb der Preussler-Kapelle befindet sich das Grab des Glasmachers Ernst Liebig 
(1859-1927) und in der Hälfte des oberen Friedhofsabschnitts, links von der 
Hauptallee, das des Glasmachers Hermann Wennrich (1864-1931). Auf dem 
Friedhof existieren noch weitaus mehr Gräber von Personen, die mit der Ge-
schichte der Schreiberhauer Glasmacherei verbunden sind. 

Der Friedhof in Nieder-Schreiberhau erlangte in erster Linie als Ort der letzten 
Ruhe des deutschen Philosophen und Literaten Carl Hauptmann (1858-1921) Be-
rühmtheit. Er war der ältere Bruders des Literaturnobelpreisträgers Gerhart Haupt-
mann (1862-1945). 1890 bezogen beide Brüder mit ihren Familien ein von Grund 
auf umgebautes Haus in Mittel-Schreiberhau an der Kirchstraße (heute ulica 11 
Listopada 23), das heutige >Dom Carla i Gerharta Hauptmannów< (>Carl- und 
Gerhart-Hauptmann-Haus<)7. Carl Hauptmann, der für das Riesengebirge 
schwärmte, machte sich daran, seine philosophischen Gedanken in literarischer 
Form in die Öffentlichkeit zu tragen. Zu seinen wichtigsten Werken zählt man das 
»Rübezahlbuch« - eine Sammlung von Rübezahl-Sagen -, sowie »Einhart der Läch-
ler«, die Beschreibung des Unterrichts an einer Kunstschule am Ende des 19. Jahr-
hunderts. 

Erinnert werden sollte auch an die literarische Redigierung der deutschspra-
chigen Übersetzung des Romans »Chlopi« (Die Bauern) von Władyslaw Rey-
mont (1867-1925).8 Hauptmanns Einfluss auf die literarische Vollendung der 
Übersetzung trug dazu bei, dass Reymont 1924 den Nobelpreis zuerkannt bekam, 
hatte doch die Jury vor allem die deutsche Übersetzung zu Rate gezogen. 

Carl Hauptmanns Grabmal stand rechts oberhalb der Preussler-Kapelle an der 
Mauer. Dieses imposante Keramikmonument wurde von seinem Freund, dem be-
rühmten Breslauer Architekten Hans Poelzig (1869-1936) entworfen und von 
dessen Frau Marlene Poelzig (1895-1985) in der Badischen Porzellanfabrik 

                                                            
7  Außenstelle des >Muzeum Karkonoskie< (Riesengebirgsmuseums) von Jelenia Góra / 

Hirschberg. 
8  Władysław REYMONT: Chłopi. Powiesc współczesna. Warszawa 1904-1909; deutsche 

Übersetzung: Die Bauern. Ein Roman in vier Jahreszeiten, übersetzt a. d. Polnischen v. Jean-
Paul D'ARDESCHAH. Jena 1912. - Eberhard u. Elfriede BERCER: Carl Hauptmann. Chronik 
zu Leben und Werk. Supplement zu Carl HAUPTMANN: Sämtliche Werke. Wissenschaftliche 
Ausgabe mit Kommentar. Hrsg. v. Eberhard BERGER, Hans-Gert ROLOFF U. Anna STROKA. 
Stuttgart-Bad Cannstadt 2001, S. 214, 218 u. 239, geben eine Kontaktaufnahme von Henryk 
Leśniewski, des Redakteurs der in Warschau/Warszawa und Krakau/Kraków erscheinenden 
Kulturzeitschrift »Sztuka« (Die Kunst) mit Carl Hauptmann am 4.12.1913 und 21.3.1914 
wegen eines eventuellen Beitrags Hauptmanns über die deutsche Ausgabe der »Chłopi« an. 
Am 27.9.1916 schrieb Leśniewski an Hauptmann, er habe den Sekretär der Nobel-Stiftung 
insbesondere »auf die köstliche Uebersetzung gelenkt mit dem Hinweis, dass hier vielleicht 
Grund vorläge, auch an den ungewöhnlichen Uebersetzer zu denken.« Aus anderen Hinwei-
sen geht die Freundschaft Carl Hauptmanns mit dem Übersetzer Jean-Paul d'Ardeschah (Jan 
Kaczowski, 1874-1942) hervor. 
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Mannheim in den Jahren 1924-1925 ausgeführt.9 Es wurde durch Spendensamm-
lungen im Freundeskreis von Carl Hauptmann finanziert und am 23. Juni 1924 
feierlich enthüllt. Die Gedenkinschrift auf dem Grabmal stammt aus dem Tage-
buch des Schriftstellers. Es handelt sich um einen volkstümlichen Text, dem Carl 
Hauptmann die Gestalt einer Grabsentenz verlieh: 

 
Wohl unter den Röslein, 
wohl unter dem Klee, da-
runter verderb ich 
nimmer meh'! 
 
Denn jede Träne, 
die dem Auge entquillt, 
macht dass mein Sarg mit 
Blute sich füllt. 
 
Doch jedesmal, 
wenn du fröhlich bist, 
Mein Sarg voll 
duftender Rosen ist. 
 

Mit diesem hübschen Grabdenkmal, das ein symbolischer Vogel bekrönt, 
welcher sich aus den ihn umgebenden Flammen erhebt, ging die Nachkriegsge-
schichte außergewöhnlich rücksichtslos um. Erstmals schlugen minderjährige 
Einwohner von Szklarska Poręba gegen Ende der 1960er Jahre dessen obere 
Hälfte ab. Später wurde es zu Beginn der 1980er Jahre von unbekannten Tätern 
nahezu restlos zertrümmert. 

Auf Anweisung des Wojewodschaftskonservators von Jelenia Góra wurde 
das Grabmal Carl Hauptmanns 1982-1983 von der Außenstelle Toruń/Thorn der 
Staatlichen Denkmalpflegebehörde rekonstruiert und ist gegenwärtig auf dem 
Areal des Carl- und Gerhart-Hauptmann-Hauses in Szklarska Poręba/Schreiber-
hau aufgestellt. Auf dem Friedhof wurde in der Mitte der 80er Jahre an seiner 
Stelle eine rechtwinklige Granitplatte mit polnisch- und deutschsprachiger In-
schrift angebracht, die der partiellen Beschädigung ebenfalls nicht entging. 

 

                                                            
9  Verkehrs-Büchlein Schreiberhau 1936-1937. Schreiberhau 1937, S. 67. - Schreiberhauer 

Wochenblätter, Ausgaben v. 5. Juni 1924, 17. Dezember 1924 u. 25. Juni 1925. - Der Wan-
derer im Riesengebirge, Juni 1925. - Przemysław WIATER: Pomnik nagrobny Carla Haupt-
manna z cmentarza ewangelickiego w Szklarskiej Porębie Dolnej. In: Jerzy ILKOSZ / Beate 

STÖRTKUHL (Hrsg.): Hans Poelzig we Wroctawiu. Architektura i sztuka 1900-1916. 
Wrocław 2000, S. 293-299 [deutsch: DERS.: Das Grabdenkmal Carl Hauptmanns auf dem 
evangelischen Friedhof von Unter-Schreiberhau. In: Jerzy ILKOSZ / Beate STÖRTKUHL 
(Hrsg.): Hans Poelzig in Breslau. Architektur und Kunst 1900-1916. Delmenhorst 2000, 
S. 319-324]. 
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Gleich nebenan, rechts vom Grab Carl-Hauptmanns, wurde dessen erste Frau 

Martha, geb. Thienemann (1862-1939), beigesetzt, die nach ihrer Scheidung mit 
ihrem Mann in der Villa Felderbusch an der heutigen ulica Muzealna 3 lebte. In 
dieser Villa hielt sie jeden Donnerstag einen literarisch-künstlerischen Salon ab, 
in dem sich Vertreter der örtlichen Künstlerkolonie trafen: der Wissenschaftler 
und Literat Wilhelm Bölsche, der Volkswirt Werner Sombart (1863-1941), aber 
auch die Maler Hanns Fechner (1860-1931), Willi Oltmanns (1905-1979) und 
viele andere. 

Leider blieb ihr schlichtes Grabmal an der Wand, mit annähernd quadrati-
scher Form, nicht bis zum heutigen Tage erhalten. Der Entwurf dazu stammte 

Grabdenkmal für Carl Hauptmann, 
nach der Restaurierung steht es heute 

im Garten des ˃Dom Carla i Gerharta Hauptmannow<. 
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von dem bekannten Maler und Schöpfer der Wandmalereien im Gerhart-Haupt-
mann- Haus in Jagniątków/Agnetendorf, Johannes Maximilian Avenarius (1887-
1954). Umrahmt von einem Kranz standen darauf der Name und die Lebensdaten 
von Martha Hauptmann, darunter ein Zitat aus der Heiligen Schrift.10 Im rechten 
oberen Eck befinden sich an der Friedhofswand zwei Grabmäler der Familie Böl-
sche. Wilhelm Bölsche (1861-1939) war eine der originellsten Gestalten der ört-
lichen Künstlerkolonie. Er war Schriftsteller und Biologe, Darwinist, Vorreiter 
des Umweltschutzes, aufmerksamer Journalist und Literaturkritiker. Mit Carl und 
Gerhart Hauptmann schloss er bereits in den 1880er Jahren während der Vor-
tragsabende des allgemein als >Friedrichshagener Kreis< bekannten Berliner phi-
losophisch-literarischen Zirkels Freundschaft. Auf Anraten der Brüder Haupt-
mann zog Wilhelm Bölsche gegen Ende des 19. Jahrhunderts nach Schreiberhau. 
Sein Ruhm überstieg bei weitem die Grenzen Deutschlands. Viele seiner Arbei-
ten wurden auch ins Polnische übertragen: »Szkice zoologiczne«,11 »Dni 
stworzenia«,12 »Miłość w przyrodzie«13 und »O pochodzeniu cztowieka«14. In 
den 1930er Jahren begründete Wilhelm Bölsche ein heute nicht mehr existieren-
des Riesengebirgsmuseum mit geologischen und naturwissenschaftlichen Samm-
lungen, das in Schreiberhau in der heutigen ulica Muzealna 5 untergebracht war. 
Vom Balkon seines Anwesens aus unternahm er durchs Fernrohr astronomische 
Beobachtungen, was für ihn unter der damaligen Ortsbevölkerung unverhohlene 
Bewunderung hervorrief. Gerade aufgrund dieser Beobachtungen wurde er, wie 
er sich auch selbst scherzhaft bezeichnete, zum >Herrn des Riesengebirges<. 
Wilhelm Bölsche hinterließ ein riesiges, aus mehreren Tausend Blättern beste-
hendes Archiv, das bis heute in den Sammlungen der Universitätsbibliothek in 
Wroclaw/Breslau aufbewahrt wird. 

Einst trug ein Wanderweg von Marienthal/Marysin zu den Schneegruben/ 
Śnieżne Kotly seinen Namen, der heutige gelb markierte Weg (Szlak żółty). 
Auch der Grat, welcher die Großen Schneegrube/Duży Śnieżny Kocioł von der 
Kleinen Schneegrube/Mały Śnieżny Kocioł trennte, war nach ihm benannt. 
Schreiberhau ernannte Bölsche zum Ehrenbürger. Sein bescheidenes Grabdenk-
mal wurde mit folgendem Vers des schlesischen Barockdichters Johannes 
Scheffler (1624-1677), genannt >Angelus Silesius<, versehen: 
                                                            
10  Ein Entwurf dieses Grabmals befindet sich in der Bibliothek des Gerhart-Hauptmann-Mu-

seums in Erkner bei Berlin (Gerhart-Hauptmann-Straße 1-2, D-15537 Erkner). 
11  Wilhelm BÖLSCHE: Szkice zoologiczne. Übersetzung v. Paweł JANKOWSKI. Warszawa 

1905-1907 (deutsche Originalausgabe: Der Stammbaum der Tiere. Stuttgart 1905). 
12  Wilhelm BÖLSCHE: Dni stworzenia. Warszawa 1908 (deutsche Originalausgabe: Die Schöp-

fungstage. Umrisse zu einer Entwicklungsgeschichte der Natur. Stuttgart 1906). 
13  Wilhelm BÖLSCHE: Miłość w przyrodzie. Übersetzung v. Zygmunt SZYMANOWSKI. Wars-

zawa 1912 (deutsche Originalausgabe: Das Liebesleben in der Natur. Eine Entwicklungs-
geschichte der Liebe. Mit Buchschmuck von [Ernst Wilhelm] Müller-Schönefeld. Jena 
1905). 

14  Wilhelm BÖLSCHE: O pochodzeniu człowieka. Übersetzung v. Zygmunt SZYMANOWSKI. 
Warszawa 1905. (deutsche Originalausgabe: Die Abstammung des Menschen. Stuttgart 
1907). 
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Mensch, was du liebst, in das 
wirst du verwandelt werden. 
Gott wirst du, liebst du Gott, 
und Erde, liebst du Erden.1515 

 

 
 

Gedenkstein Bölsche 
 

 
Johanna Bölsche 

geb. Walther 
1868 – 1928 

Deiner treuen Liebe 
──── 

Johanna Bölsche 
1900 – 1935 
Unser liebes 

Hänschen 

 
Wilhelm Bölsche 

2. Januar 1861 
30. August 1939 

Mensch was du liebst in das 
wirst du verwandelt werden 

Gott wirst du 
liebst du Gott 

und Erde 
liebst du Erde 

 
Neben ihm wurden im benachbarten Grab seine Frau Johanna, geb. Walther 

(1863-1923), und ihre unter tragischen Umständen verstorbene Tochter Johanna 
(1900-1935), die jahrelang seine Sekretärin gewesen war, beerdigt. In nicht gro-
ßer Entfernung zum Bölsche-Familiengrab, rechts von der ehemals parallel zur 
Friedhofsmauer verlaufenden Allee, befindet sich das Grab von Hanns Fechner 
und dessen dritter Ehefrau Hannah, geb. Riehm (1865-1934). Auf dem hübschen, 
                                                            
15  Johannes SCHEFFLER (Angelus Silesius): Cherubinischer Wandersmann. Glatz 1675, 

Kap. V, Vers 200: Was man liebt, in das verwandelt man sich, auß S. Augustino.  
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bescheidenen Grabmal prangen die Schriftzüge der Eheleute sowie ihre Namen 
und Lebensdaten. Hanns Fechner war ein bekannter Maler, Grafiker, Porträtist 
des preußischen Hofes in Königsberg und Professor an der Berliner Akademie 
der Schönen Künste. Infolge eines unglücklichen Unfalls im Jahre 1910 verlor er 
teilweise das Augenlicht. In Schreiberhau lebte er in einem einfachen Landhaus 
an der heutigen ulica Dolna (ehemals Hanns-Fechner-Weg). Er war Ehrenmit-
glied der >Künstlervereinigung St. Lukas in Ober-Schreiberhau<, einer der Mit-
begründer des >Schlesischen Bundes für Heimatspiele< und damit einer der Ide-
engeber des in Schreiberhau in der Johannisnacht abgehaltenen Festes. Seiner 
Frau Hannah diktierte er Erinnerungen aus seinem Künstlerleben. Darin berich-
tete er von den Personen, die er porträtiert hatte, und gab den Erinnerungen den 
Titel »Menschen, die ich malte«.16 Hannah Fechner brachte zwanzig Jahre ihres 
Lebens in einer katholischen Missionsstation in Indien zu und begründete dort 
unter anderem zahlreiche Schulen und Kindergärten. Nach der Rückkehr aus der 
Mission verbreitete sie in Vorträgen und Lesungen das Wissen von der Kultur 
jenes Subkontinents. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf dem Friedhof von Nieder-Schreiberhau wurde als weiterer Angehöriger 
der >Künstlervereinigung St. Lukas< auch Georg Wichmann (1876-1944) beer-
digt.17 Er war Schüler der von Carl Ernst Morgenstern (1847-1929) geleiteten 
Klasse für Landschaftsmalerei an der Breslauer Kunstakademie. Als Student 

                                                            
16  Hans FECHNER: Menschen, die ich malte. Berlin-Zehlendorf 1927 
17  Przemysław WIATER: Stowarzyszenie Artystyczne Św. Łukasza w Szklarskiej Porębie / Die 

»Vereinigung Bildender Künstler Sankt Lukas«. In: Wspaniały krajobraz / Die imposante 
Landschaft (wie Anm. 6), S. 184-204. - WICHMANN: Georg Wichmann (wie Anm. 6). 

Die Lukasmühle 
von Georg Wichmann, um 1934, Ölgemälde 
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wurde er ein begeisterter Liebhaber des Riesengebirges. In Schreiberhau lebte er 
ab 1924 in dem Anwesen am heutigen Wzgórze Paderewskiego 5. neben der    
Lukasmühle/Złota Jama. Seine Lieblingsmotive waren Ansichten der Schneegru-
ben/Śniezne Kotly bzw. der Umgebung von Schreiberhau. Leider ist sein Grab 
nicht erhalten. Es befand sich etwas rechts oberhalb der Preussler-Kapelle. Eben-
falls nicht erhalten ist das Grab seines Malerkollegen aus der Künstlervereini-
gung St. Lukas, Hans Oberländer (1885-1945). Er war nach dem Ersten Welt-
krieg aus Rostock ins Riesengebirge gekommen. Oberländer starb Anfang 1945 
im Krankenhaus von Bad Warmbrunn/Cieplice Zdrój an den Folgen seiner 
Kriegsverletzungen. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im oberen Teil des Friedhofs, auf der linken Seite, unweit des zweiten, seit-
lichen Friedhofseingangs, finden sich nahe beieinander zwei steinerne Grabmäler 
aus der zweiten Hälfte der 30er Jahre - für Max Schlicker und Gustav Berthold. 
Max Schlicker (1862-1936) war Eigentümer der berühmtesten Weinstube und -
handlung im alten Schreiberhau. Sein Lokal befand sich im Haus mit der aktuel-
len Adresse ulica Jedności Narodowej 16 (ehemalige Wilhelmstraße) im heuti-
gen Café Kaprys, auf dessen Dach noch heute eine Wetterfahne mit dem Mono-
gramm »M. S.« die Windrichtung anzeigt. Diese Weinstube war ein traditioneller 
abendlicher Treffpunkt der am Orte lebenden Künstler und Literaten. Leider 
wurde das Grab Max Schlickers im Frühjahr 1998 teilweise verwüstet. Gustav 
Berthold war Direktor und Dirigent des örtlichen, auf hohem Niveau spielenden 
Kurorchesters. Besonders beliebt waren dessen Freiluft-Sommerkonzerte in der 
Orchestermuschel im städtischen Park, die 1993 einem Brand zum Opfer fiel. Im 
oberen Friedhofsabschnitt befindet sich unterhalb der linken oberen Ecke an der 
Friedhofsmauer das in grauem Granit ausgeführte Grab der Familie Brandt. 

In seiner neoklassizistischen Form besitzt es Anklänge an den antiken 
Grabtyp eines Cippus, der im Gebiet des Römischen Reiches besonders häufig 
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anzutreffen war. Diese vierseitige Grabstele weist kannellierte Eckpfeiler auf. 
Unter ihr liegt eine stattliche, heute zum Teil verwüstete Grabgruft. Dabei handelt 
es sich um ein interessantes Beispiel sepulkraler Steinmetzkunst mit Bezug-
nahme auf antike Vorbilder. 

Im Herbst 1997 wurde im Auftrag des Stadtrats von Szklarska Poręba/Schrei-
berhau und in Abstimmung mit dem Wojewodschaftskonservator in Jelenia 
Góra/ Hirschberg eine Inventarisierung der vorhandenen Grabmäler vorgenom-
men. Dabei wurden sie vermessen, beschrieben, die Inschriften transkribiert, fo-
tografisch dokumentiert sowie Lageskizzen mit Hinweisen zur Auffindbarkeit 
angefertigt.18 

In seinem Artikel »Depozyt. Niemieckie dziedzictwo kulturowe w Polsce< 
(Deposit. Das deutsche Kulturerbe in Polen) schrieb Professor Jan Józef Lipski 
(1926-1991) am 1. März 1990 in der »Gazeta Wyborcza«: »Wenn man Kultur-
denkmäler übernimmt, kann man nur von einem Depositum sprechen. Das, was 
zur Kultur einer Nation gehört, bleibt für immer ihr Werk und ihr Ruhm. Ein 
Depositär übernimmt aber zugleich auch Pflichten. Und daran, wie er seine 
Pflichten erfüllt, misst man seine Kultur; darüber von ihm Rechenschaft zu for-
dern, hat Europa das Recht, denn sowohl das, was die Deutschen schufen, als 
auch das, was die Polen schufen, gehört zur gemeinsamen europäischen Kul-
tur.«19 Es bleibt daher abschließend zu hoffen, dass der denkmalgeschützte evan-
gelische Friedhof von Nieder-Schreiberhau einen ihm gebührenden Platz und 
Rang unter den europäischen Begräbnisorten eingeräumt bekommt. 
 
 

                                                            
18  Przemystaw WIATER: Inwentaryzacja nagrobków na terenie zabytkowego cmentarza w 

Szklarkiej Porębie Dolnej przeprowadzona dla Urzędu Miasta Szklarska Poręba. Szklarska 
Poręba 1997. 

19  Jan Józef LIPSKI: Depozyt. Niemieckie Dziedzictwo Kulturowe w Polsce. In: DERS.: 
Powiedziec sobie wszystko ... Eseje o sąsiedztwie polsko-niemieckim / Wir müssen uns 
alles sagen ... Essays zur deutsch-polnischen Nachbarschaft. Hrsg. v. Georg ZIEGLER. Wars-
zawa 1996, S. 104-106, hier S. 105, deutsche Übertragung S. 264-266 (Depositum. Deut-
sches kulturelles Erbe in Polen), hier S. 265. 
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